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Was tun bei verdickter
Gebärmutterschleimhaut?
MeineÄrztin stellte fest, dass
die Schleimhaut meiner Ge-
bärmutter verdickt ist. Be-
schwerden habe ich (54) kei-
ne. TrotzdemmöchtedieÄrz-
tin dieGebärmutter bei einer
Spiegelung von innen be-
trachtenundsieausschaben.
Ichwürde siewennschon lie-
ber gleich entfernen lassen,
ummirweitereUntersuchun-
gen und Therapien zu erspa-
ren. Was raten Sie?

M. U. aus B.

Grundsätzlich hat Ihre Frauen-
ärztin mit ihrer Empfehlung
recht. Veränderungen der Ge-
bärmutterschleimhautbeiFrau-
en nach der Menopause sind in
der Regel abklärungsbedürftig.
Sie sollten nicht ignoriert wer-
den. Bei gleichzeitig bestehen-
denvaginalenBlutungenbeträgt
das Risiko für eine bösartige
Erkrankung der Gebärmutter-
schleimhautetwazehnProzent.
Ohne Blutung ist das Risiko für
einebösartigeVeränderungoder
deren Vorstufen niedriger, aber
immer noch signifikant erhöht.

Neben bösartigen Verände-
rungen können auch gutartige
Wucherungen wie Polypen für
einen auffälligen Befund imUl-
traschall verantwortlich sein.
Leider ist im Ultraschall keine
klare Differenzierung zwischen
gutartig und bösartig möglich,
sodass – wie in Ihrem Fall – zu
einer operativen Abklärung ge-
ratenwird.DerenZiel ist vor al-
lem der Ausschluss von Gebär-
mutterschleimhautkrebs (Endo-
metriumkarzinom).Dieser ist in

der Schweiz die häufigste Tu-
morerkrankung des weiblichen
Genitaltrakts. Sie nimmt in den
westlichen Industrienationen
immermehr zu,wasunter ande-
rem auf die steigende Lebens-
erwartung zurückzuführen ist.
NebendemAlter gibt esweitere
Risikofaktoren (wie Überge-
wicht), die das Risiko für diese
Erkrankung erhöhen. Wird ein
Endometriumkarzinomfrüher-
kannt und behandelt, sind die
Heilungschancen sehr gut.

Eine Spiegelung der Gebär-
mutter mit einer Ausschabung
ist ein kleiner, in der Regel am-
bulanter Eingriff. Er ist risiko-
arm und hat bis auf leichte
Schmierblutungen indenFolge-
tagen meist keine negativen
Konsequenzen (z. B. Schmer-
zen) für die Patientin.

Die direkte Entfernung der
Gebärmutter ist bei Ihnennicht
notwendig und unverhältnis-
mässig.Auchwennsieminimal-
invasiv und schonend durch
eine Schlüsselloch-OP vorge-
nommen wird, handelt es sich
doch um einen grösseren Ein-
griff. Er wird stationär durchge-
führt und zieht eine gewisse
Erholungszeit nach sich. Ein
weiteres Argument gegen eine
sofortige Entfernung: Im Falle
einer bösartigen Erkrankung
käme eine andere Operations-
technik zum Einsatz. Die Eier-
stöcke, gegebenenfalls auchdie
Lymphknoten,müssten imglei-
chen Schritt mitentfernt wer-
den.Deshalb ist der Ausschluss
einerbösartigenErkrankungvor
einer solchenOPwichtig.

Eine gute Work-Life-
Balance reicht nicht

«Arbeiten Sie weniger. Dann ist das Problem gelöst.» So das Fazit, wenn
Menschen über Erschöpfung und Müdigkeit klagen. Doch hilft das tatsächlich?

RogerMarti

«Zuvielgearbeitet», lautetdasgängigeFa-
zit,wennErschöpfung,Konzentrationspro-
blemeundSchlafstörungendasLebener-
schweren. Doch stimmt das so?Was sind
dieGründe,dassnurgerade15 Prozentder
Schweizerinnen und Schweizer von ihrer
physischen und psychischen Gesundheit
sagen: «Ich empfinde sie als sehr gut!»
Das sind so wenige wie noch nie. Die zu-
grunde liegende CSS-Gesundheitsstudie
2024 zeichnet ein düsteresBild:Über alle
Altersgruppenhinweggabensatte68Pro-
zentderBefragtenan, häufigerschöpft zu
sein. Gleichzeitig arbeiten wir durch-
schnittlich2,5StundenwenigerproWoche
als noch vor 30 Jahren. Eine Diskrepanz,
dieFragenaufwirft.

Ursache
oder Symptom?

E-Mail-Fluten, Termine und Meetings,
Handy-Nachrichten, auch noch nach
Feierabend: Die moderne Arbeitswelt
verlangt viel.Daerscheint esnur logisch,
Stress als Ursache steigender Burn-out-
Zahlen zu identifizieren.DochdieseEr-
klärunggreift zukurz.DiedeutscheÄrz-
tin, Unternehmensberaterin und Buch-
autorinDr.med.MirriamPriess undder
Soziologe Hartmut Rosa haben zu die-
semThema geforscht. Sie werfen einen
anderenBlickaufdiemüdeGesellschaft:
Erschöpfungszustände kämennicht per
se von zu viel Arbeit.

Ausdruck unsererMisere seien viel-
mehr die zwei Worte: «Ich muss!» Wir
würdenheute zwar in einerGesellschaft
der maximalen Freiheit leben, doch
stünden wir gleichzeitig unter maxima-
lem Zwang. Wir haben tausend und
mehr Optionen, können unendlich viel
selbst entscheiden. Doch eben, da
schwingt immer dieses eine mit: «Ich

muss.» Die Folge: Wir sitzen fest im er-
barmungslosenHamsterrad.Und soge-
benwir ständigGas, aus Angst, denAn-
schluss zu verpassen.

Doch nicht per se das «Gasgeben»
seidasProblem, sonderndieAngst:«Wir
sindgarnicht getriebenvondemVerlan-
gen, immerhöher, immer schneller, im-
merweiterzukommen, sondern vonder
Angst, nichtmehrmitzukommen, abzu-
rutschen, zurückzufallen.» Die Angst,
unseren Platz nichtmehr halten zu kön-
nen, sitzt im Nacken. Wir müssen mit-
halten.Wirmüssen immer weiter funk-
tionieren. Das ist nicht nur eine These.
Die aktuelle CSS-Gesundheitsstudie

untermauert es mit konkreten Zahlen:
Von den 68 Prozent der Schweizer Be-
völkerung, die sichmüde und erschöpft
fühlen, glaubendreiViertel: «Müdedür-
fenwir nicht sein!»

Ein Zuviel an
«falscher» Arbeit

Häufig richtenwirunsbeidiesem«Müs-
sen»nacheinerunrealistischenVorstel-
lungvoneinemperfekten Ichundeinem
idealen Leben. Es ist ein schleichender
Prozess, den wir nur schwer erkennen.
Ein Beispiel: Wir jagen beruflichen Er-
folgenhinterherundübersehen,dassder
Job-Inhalt uns immerweniger erfüllt.Da
kommt Priess’ Ansatz ins Spiel, der be-
sagt: «Krankheit undStörungentstehen
dort, wo Beziehung nicht gelingt.»

WelchenErwartungenwir folgen, ist
eine entscheidende Frage, die allzu oft
zuunserenUngunstenausfällt.Umbeim
obigenBeispiel zu bleiben, bedeutet ein
Schritt auf der Karriereleiter nach oben
auchVeränderungen imBerufsbild.Wir
sind dann mehrheitlich mit Führungs-
arbeiten beschäftigt und operativ kaum
mehr tätig. Doch was, wenn das wenig
bis kaumunserenCharakterstärkenent-
sprichtundwir vielmehrdenKontaktmit
Kunden lieben? Die tiefe Erschöpfung
kommt dann nicht von einem hohen
Work-Load, sondern einem Zuviel an
«falscher» Arbeit. Priess’ Formel lautet
dennauch:«Eingesundesundgelingen-
des Leben beruht auf gelingenden Be-
ziehungen – zu uns selbst, zum Umfeld
und zumLeben an sich.»

ANZEIGE

Erschöpfung kommt nicht von zu viel, sondern von zu viel «falscher» Arbeit. Bild: Canva

VeränderungenderGebärmutterschleimhaut sollten abgeklärtwerden.
Bild: Getty

Impulse für ein gelingendes Leben

1. Kultivieren Sie Achtsamkeit für Ihr
Innenleben
Reservieren Sie sich täglich bewusst eine
Auszeit von 5 bis 10 Minuten, um Ihre
eigenen Bedürfnisse zu fühlen. Fragen
sie sich «Wie geht es mir gerade jetzt?»
und antworten Sie ehrlich. Betrachten Sie
diese Momente als feste Verabredung
mit sich selbst.

2. Fragen Sie sich: Was ist die Konse-
quenz, wenn ich es nicht mehr tue?
Waswürde passieren, wenn Sie Ihre Kar-
riere zugunsten einer sinnerfüllteren Tä-
tigkeit tauschen? Was würde passieren,
wenn Sie nur noch 80Prozent Ihrer jetzi-

gen Leistung erbringen? Mehrheitlich
sind die Erwartungen an uns selbst die
höchsten. Und mindestens jeder vierte
Punkt auf unserer To-do-Liste ist völlig
unwichtig.

3.WaswürdenSie tun, wennGeld keine
Rolle spielen würde?
Wie oft wagen wir schon gar nicht mehr,
beruflich zu visionieren. Weil ich ja Geld
verdienenmuss. Stimmt! Doch die Frage
ist auch: womit? Wonach würde es Sie
rufen,wennGeld keineRolle spielt? Ideen,
wie unkonventionell sie auch seinmögen,
dürfen sprudeln. Es geht darum, Ihren
Bedürfnissen auf die Spur zu kommen.
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